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  Kurzfassung 
Nachhaltige Energiepolitik  Dietlikon ist Energiestadt. Mit diesem Label bekennt sich die 

Gemeinde zu einer umweltschonenden und nachhaltigen 
Energiepolitik.  

   

Energieplan als Baustein 
der künftigen 
Energieversorgung 

 Als planerischer Baustein der künftigen Energieversorgung hat 
Dietlikon den vorliegenden kommunalen Energieplan erarbeitet. 
Darin werden die Entscheidungsspielräume aufgezeigt, um den 
Ausstoss von Kohlendioxid (CO2) zu senken sowie Abwärme 
und erneuerbare Energien vermehrt zu nutzen.   

   

Behördenverbindlich  Im Energieplan werden die verschiedenen Energieträger 
koordiniert. Damit wird sichergestellt, dass keine unwirtschaft-
liche Konkurrenzierung mehrerer leitungsgebundener Energie-
träger entsteht.  
Im Plan wird jedoch nicht abschliessend festgelegt, wo welche 
Anlage zur Energienutzung erstellt werden sollen. Dies ist 
vielmehr Gegenstand der späteren Detailplanung.  
Der Energieplan (Situationsplan 1:5'000 und Erläuterungs-
bericht) ist behördenverbindlich. Die Gemeinde und die Be-
hörden haben sich im Rahmen ihres Ermessensspielraums an 
die nachfolgenden Festlegungen zu halten: 

   

ARA Abwärme optimal 
nutzen 

 • Das bestehende Nahwärmenetz ab der ARA Bassersdorf 
soll ausgebaut und das vorhandene Wärmeangebot so 
weit möglich genutzt werden. Zusätzlich zur heutigen Über-
bauung an der Aufwiesenstrasse steht eine Nutzung der 
ARA-Abwärme auch bei einer Umnutzung im Gebiet Riet-
müli im Vordergrund. Im Gebiet Grund soll die Nutzung der 
umweltschonenden Abwärme ebenfalls geprüft werden. 

• Ein beschränktes Wärmepotenzial befindet sich auch im 
ungeklärten Abwasser, welches mittels Rinnenwärme-
tauscher ab den Hauptsammelkanälen genutzt werden 
kann. Der Energieplan bezeichnet die Hauptsammelkanäle 
und die daran angrenzenden Grundstücke, bei denen eine 
solche Abwärmenutzung im Einzelfall geprüft werden soll.    

   

Holz vermehrt zur Wärme-
erzeugung verwenden 

 • Holz ist erneuerbar, CO2 neutral und eine heimische 
Energiequelle. Holz zeichnet sich auch durch die regionale 
und lokale Wertschöpfung aus. Es soll vermehrt für die Be-
heizung der gemeindeeigenen Liegenschaften zum Einsatz 
kommen. Im Zusammenhang mit der anstehenden 
Sanierung der Hofwiesenstrasse soll der Grundstein für 
einen Nahwärmeverbund gelegt werden, der in Etappen 
bis zum Schulhaus Hüenerweid ausgebaut werden kann. 
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Mit Sonnenenergie 
Brauchwasser erwärmen 

 • Die Wärmestrahlung der Sonne lässt sich vielfach nutzen. 
Durch intelligente Bauweise kann die Sonneneinstrahlung 
direkt in Raumwärme umgewandelt werden. Sonnen-
kollektoren zur Brauchwasseraufbereitung sind ebenfalls 
wirtschaftlich interessant und zu empfehlen.  

   

Mit Umweltwärme die 
Umwelt schonen 

 • Die Nutzung der Umweltwärme, namentlich Erdwärme 
(Erdsonden, Erdregister, Erdwärmekörbe) ist von zentraler 
Bedeutung, damit der CO2-Ausstoss gesenkt werden kann. 

• Wärmepumpen und Sonnenkollektoren sollen auf dem 
gesamten Gemeindegebiet zum Einsatz kommen. Daher 
ist im Energieplan kein spezielles Versorgungsgebiet 
bezeichnet.  

   

Wertvolles Erdgas effizient 
einsetzen 

 • Gas ist ein fossiler nicht erneuerbarer Energieträger. Ein 
grosser Teil des Gemeindegebietes ist heute mit Gas 
erschlossen. Im Sinne der nachhaltigen Energienutzung ist 
eine Strategie zu entwickeln, wie und wo das Gasnetz 
mittelfristig verdichtet werden soll.  

• Gas eignet sich für die Versorgung von Baugebieten mit 
hoher baulicher Dichte oder industrieller und gewerblicher 
Nutzung, welche auch in Zukunft eine hohe Energiedichte 
aufweisen. Im Industriegebiet, wo mehrere grössere Be-
züger angesiedelt sind sowie bei Gesamtüberbauungen ist 
der Einsatz von gasbetriebenen Wärmekraftkopplungs-
anlagen (WKK) anzustreben und im Detail zu prüfen.  

• In den lockeren Einfamilienhausquartieren soll hingegen 
das bestehende Gasnetz nicht aktiv ausgebaut werden, da 
die Bezugsdichte gering ist und im Hinblick auf die Er-
neuerung de bestehenden Bausubstanz weiter sinken wird.  

   

Gemeinde nimmt 
Vorbildfunktion wahr 

 • Die Gemeinde hat Vorbildfunktion. Sie sorgt für einen um-
weltschonenden Einsatz der vorhandenen Energieressour-
cen und setzt sich für eine Modernisierung des Gebäude-
bestandes ein. Neubauten sollen hohe energetische Stand-
ards erfüllen. Angestrebt werden die Anforderungen des 
Minergie-P-Standards bei Neubauten. Sanierungen sollen 
nach den Minergie-Grundsätzen erfolgen.  

• Die Gemeinde übernimmt in der Energiepolitik eine aktive 
Rolle und sorgt für ein umfassendes Informationsangebot. 
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  1. Einleitung 

  1.1 Ausgangslage 

Energiepolitische Standort-
bestimmung 

 

 Dietlikon hat eine energiepolitische Standortbestimmung er-
arbeitet und will als Energiestadt bei energiepolitischen Fragen 
eine noch aktivere Rolle einnehmen.  

Parallel zum Aktivitätenprogramm, welches im Rahmen des 
Energiestadtlabels erarbeitet wurde, hat die Gemeinde den 
vorliegenden kommunalen Energieplan festgelegt. Dieser legt 
die Priorität der Energieträger insbesondere für die Bauzonen 
fest und enthält behördenverbindliche Richtlinien für eine 
effiziente Energieanwendung. 

   

  1.2 Zum Energieplan 

Rechtsgrundlage der 
Energieplanung 

 Der Energieplan ist Teil der Energieplanung gemäss § 7 Ener-
giegesetz.  

   

Inhalt  Der Energieplan dient dazu, die Energieversorgung von 
Dietlikon zu analysieren.  

Es sollen die Entscheidungsspielräume aufgezeigt werden, um 
den Energieverbrauch und den Ausstoss von Kohlendioxid 
(CO2) zu senken. Die Energieeffizienz soll gesteigert, erneuer-
baren Energien vermehr eingesetzt und bestehende Abwärme-
quellen optimal genutzt werden. Entsprechend den spezifi-
schen Gegebenheiten in den einzelnen Gebieten von Dietlikon, 
wird die Priorität der Energieträger für die Wärmeversorgung 
festgelegt. Der Energieplan zeigt zudem weitere energie-
politisch wichtige Informationen wie z.B. die Zulässigkeit von 
Erdsonden auf.  

   

Bestandteile  Der Energieplan besteht aus einem Situationsplan im Massstab 
1:5'000.  

Der vorliegende Bericht enthält Erläuterungen und Fest-
legungen. Die verbindlichen Festlegungen sind speziell ge-
kennzeichnet. 

   

Verfahren  Der kommunale Energieplan wird vom Gemeinderat festgesetzt 
und unterliegt der Genehmigung durch den Regierungsrat. Bei 
der Genehmigung wird vor allem die Übereinstimmung mit der 
kantonalen Richtplanung sowie mit den Zielen und Mass-
nahmen der kantonalen Energieplanung geprüft. Zudem wird 
die Koordination mit den Nachbargemeinden sichergestellt.  
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  Die Vorprüfung durch die kantonalen Amtsstellen ist freiwillig, 
im Hinblick auf das Genehmigungsverfahren jedoch 
empfehlenswert, damit die kantonalen Anliegen frühzeitig 
einfliessen können. 

   

Verbindlichkeit   Der Energieplan (Bericht und Situationsplan) ist ein Sachplan 
und behördenverbindlich. Auch die Werkeigentümer (Gasver-
sorgung, ARA) haben sich an die Festlegungen zu halten. 
Aus den Festlegungen des Energieplanes alleine können 
weder Liefer- noch Anschlussverpflichtungen abgeleitet wer-
den. 
Für die privaten Grundeigentümer entfalten die Festlegungen 
keine Rechtsverbindlichkeit. Der Energieplan kann durch die 
Privaten daher auch nicht angefochten werden. 
Die Interessen der privaten Grundeigentümer fliessen erst ein, 
wenn die Inhalte in der Richt- oder Nutzungsplanung umgesetzt 
werden (Mitwirkung gemäss § 7 PBG).  

   

Umsetzung   Je nach dem, was für Festlegungen im Energieplan getroffen 
werden, erfordert die Umsetzung weitere Planungsinstrumente: 

   
Mögliche planungsrechtliche 
Umsetzung  

 

 • Richtplanung Siedlung: Abstimmung der Siedlungs-
entwicklung mit der Wärmeversorgung 

• Richtplan Versorgung: Bezeichnung von Anlagen für die 
Wärmeversorgung (Grundlage für anschliessende Land-
sicherung in einem Werkplan oder Baulinienplan) 

• Erschliessungsplan: Sicherung der Finanzierung von 
Anlagen für die Wärmeversorgung 

• Quartierplanung: Sicherung Bau und Finanzierung von 
Heizzentralen mit Wärmeverbund 

• Gestaltungsplanung: verbindliche Umsetzung des Energie-
trägers und der Anforderungen bezüglich Energieeffizienz 

• Nutzungsplanung: Förderung einer effizienten Energie-
nutzung via Anreizsystemen (Nutzungsbonus) und Fest-
legung von erhöhten Anforderungen z.B. bei Arealbebau-
ungen. Beurteilung der baulichen Dichte und Nutzung im 
Einzugsgebiet der leitungsgebundenen Energieträger 

   
Direkter Vollzug   • Beeinflussung der Wahl des Energieträgers im Baube-

willigungsverfahren (aktive Energieberatung der Grund-
eigentümer) 

• Die Grundeigentümer können verpflichtet werden, an be-
stehende Nahwärmenetze anzuschliessen, die lokale 
Abwärme oder erneuerbare Energien zu nutzen (§ 295 
PBG) 

• Die Bewilligung von Heizanlagen mit einer geeigneten 
Leistungsgrösse kann mit der Auflage zur Erstellung einer 
Wärmekraftkopplungsanlage verbunden werden (§ 13 
Energiegesetz, EnG)  
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  2. Begriffserklärungen 
  2.1 Definitionen zum Thema Energie 

Energie   In einem Körper oder System gespeicherte Arbeit oder sein 
Vermögen Arbeit zu verrichten oder Wärme abzugeben. Einheit 
Kilowattstunde (kWh) oder Joule (J); 1 kWh = 3.6 MJ 

   

Leistung   Die Leistung ist eine physikalische Grösse, die ein Mass für die 
umgesetzte Energie oder geleistete Arbeit innerhalb eines 
verstrichenen Zeitabschnittes darstellt. 

Im praktischen Sprachgebrauch ist mit Leistung oft nicht die 
augenblicklich gegebene, sondern z.B. die maximal mögliche 
Leistung (etwa eines Motors oder einer Heizung) gemeint. 
Einheit: Watt (W) 

   

Primärenergie   Als Primärenergie bezeichnet man die Energie, die mit den 
natürlich vorkommenden Energiequellen zur Verfügung steht. 
Es sind dies: 

- Fossile Energie: Öl, Gas, Kohle 
- Erneuerbare Energie: Sonnenenergie, Geothermie, 

Wasserkraft, Windkraft, Biomasse (Holz) 
   

Sekundärenergie  Im Gegensatz dazu spricht man von Sekundärenergie, wenn 
die Primärenergiequellen erst durch einen (mit Verlusten 
behafteten) Prozess umgewandelt werden (z.B. Rohöl in 
Heizöl, Wasserkraft zu Strom).  

   

Endenergie  Diejenige Energie, die (nach Abzug der Übertragungsverluste) 
vom Verbraucher genutzt wird, bezeichnet man als Endenergie. 

   

Nutzenergie  Die Nutzenergie ist diejenige Energie, die dem Endnutzer für 
die gewünschte Energiedienstleistung zur Verfügung steht. 
Häufigste Formen der Nutzenergie sind Wärme, Kälte, Licht 
oder mechanische Arbeit. 
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Erneuerbare Energie  Erneuerbare Energie, bezeichnet Energie aus nachhaltigen 

Quellen, die nach menschlichen Massstäben unerschöpflich 
sind. Das Grundprinzip ihrer Nutzung besteht darin, dass aus 
den in der Umwelt laufend stattfindenden Prozessen Energie 
abgezweigt und der technischen Verwendung zugeführt wird. 

   

Quelle BFS  Nachfolgende Grafik zeigt die Entwicklung des Energiever-
brauchs nach Energieträgern in der Schweiz.  
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  2.2 Gebäudestandards 

Energiekennzahlen 

 

 Die SIA-Norm 380/1 legt je nach Nutzweise eines Gebäudes 
die zulässigen Energiekennzahlen fest. Gemäss dem kanto-
nalen Energiegesetz dürfen Neubauten maximal 80 % des 
zulässigen Wärmebedarfs mit nicht erneuerbaren Energien 
decken. 

Das Durchschnittshaus in der Schweiz benötigt im Jahr rund 
200 kWh/m2 Energie (oder 20 l Öl/m2), ein durchschnittlicher 
Neubau ca. 90 kWh/m2 (oder 9 l Öl/m2). 

   

Künftige Vorgaben  Die Energiedirektorenkonferenz der Kantone hat im April 2008 
neue Mustervorschriften im Energiebereich verabschiedet. 
Neubauten sollen künftig nur noch halb so viel Energie be-
nötigen wie heute. Mit umfassenden Sanierungen der Altbauten 
soll der heutige Neubaustandard erreicht werden. Dies soll in 
der kantonalen Gesetzgebung verankert werden (2009-2011). 

   

Minergie-Standard  Minergie ist ein freiwilliger Energiestandard, der auf einen 
rationellen Energieeinsatz und die breite Nutzung erneuerbarer 
Energien bei gleichzeitiger Verbesserung des Wohnkomforts 
abzielt (siehe auch Anhang 4).  

Für neue Wohngebäude gelten folgende Kennwerte: 

- Der Heizwärmebedarf muss mindestens 60 % besser sein 
als die Anforderungen gemäss SIA 380/1. 

- Das Gebäude muss mit einer Komfortlüftung ausgestattet 
sein (automatisierte mechanische Frischluftzufuhr mit 
Wärmerückgewinnung). 

- Die Energiekennzahl für Raumwärme muss bei Neubauten 
kleiner als 38 kWh/m2 (oder 3.8 l Öl/m2a) und bei 
Gebäudeerneuerungen kleiner als 60 kWh/m2 (oder 6 l 
Öl/m2a) sein. 

- Die Mehrkosten dürfen 10 % nicht überschreiten. 
   

Minergie P  
(Passivhaus) 

 Der Standard Minergie P qualifiziert Gebäude mit einem noch 
tieferen Energieverbrauch. Für neue Wohngebäude gelten 
folgende Kennwerte: 

- Die Energiekennzahl für Raumwärme muss kleiner als  
30 kWh/m2 (oder 3.0 l Öl/m2a) sein. 

- Nur Elektrogeräte Klasse A. 
- Die Mehrkosten dürfen 15 % nicht überschreiten.   

   

Minergie Eco  In Ergänzung zu den beiden Standards Minergie / Minergie P 
erfüllen Gebäude, die nach dem Minergie-Eco-Standard erstellt 
werden, die Anforderungen einer ökologischen Bauweise. 
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  2.3 Technologien zur Wärmeerzeugung 

Vor- und Nachteile  
 

 

 Wärme kann mit verschiedenen Energieträgern und mittels 
verschiedenen Technologien erzeugt werden.  

Jedes System ist mit Vor- und Nachteilen verbunden. Die wich-
tigsten Kennzahlen der verschiedenen Technologien sind im 
Anhang aufgelistet.  

Energie ist nicht gleich Energie. Im Grundsatz gilt: Je vielfältiger 
ein Energieträger eingesetzt werden kann, desto wertvoller ist 
er. 

Neue Gebäude kommen mit tiefen Vorlauftemperaturen aus 
(ca. 35° bis max. 50°). Für diese Raumwärme mit einem 
geringen Energieniveau sollen die zur Verfügung stehenden 
Energieträger gezielt und effizient eingesetzt werden. 

   

Einsatz von Öl und Gas 
 

 Öl und Gas dominieren nach wie vor den schweizerischen 
Wärmemarkt. Diese fossilen Energiequellen besitzen eine hohe 
Wertigkeit. Zur direkten Wärmeerzeugung sind diese Energie-
quellen zu wertvoll, da mit ihnen Maschinen betrieben, Strom 
produziert und die Abwärme genutzt werden kann (siehe auch 
Anhang Erläuterungen zu den WKK-Anlagen im Anhang A3).  

Auch in der Mobilität wird diese hochwertige Energie nicht 
effizient eingesetzt. Rund 15% bis maximal 30 % werden in 
Antriebsenergie umgewandelt, der Rest ist ungenutzte 
Wärmeenergie.  

   

Abwärme und 
Umweltwärme 
 

 Im Vordergrund der Wärmeversorgung der Gebäude steht die 
Nutzung der Abwärme und der Umweltwärme. In der Regel ist 
dabei der Einsatz einer Wärmepumpe erforderlich, welche die 
zur Verfügung stehende Wärme auf das benötigte Energie-
niveau bringt. Wärmepumpen können mit Strom oder Gas be-
trieben werden.  

Die in der Erde gespeicherte Wärme (Geothermie) stellt eine 
wichtige Energiequelle dar, die künftig besser genutzt werden 
soll. 

Die ARA Bassersdorf sowie die bestehenden Hauptsammel-
kanäle sind wichtige Abwärmequellen. Die Energie, die im Ab-
wasser steckt, kann mittels Rinnenwärmetauscher direkt ab 
den Hauptsammelkanälen genutzt werden. Die Wärme kann 
auch bei den Klärbecken bezogen werden. 

Nutzen 

Preis 
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Sonnenenergie 
 

 Viel Energie liefert die Sonne. Diese kann vielseitig genutzt 
werden: zur Raumheizung (aktive und passive Systeme), 
Warmwassererzeugung und zur Erzeugung elektrischer 
Energie.  

Die Warmwasseraufbereitung, respektive solare Vorwärmung 
des Wassers, ist die häufigste und wirtschaftlichste Nutzung 
der Sonnenenergie. Mit Photovoltaikanlagen kann Strom 
erzeugt werden. Die Produktionskosten sind zurzeit noch hoch. 

   

Einsatz effizienter 
Techniken 

 

 Ein grosser Teil des heutigen Energieverbrauchs ist unnötig 
und kann mit dem Einsatz entsprechender Techniken und 
Konzepte minimiert werden. Die Steigerung der Energie-
effizienz hat eine hohe Priorität. Massnahmen dazu sind:  

• Gebäudetechnik: Gebäude energiesparend konzipieren 
und sanieren (hoch isolierte Fassaden und Konzepte zur 
Nutzung der Sonnenenergienutzung) 

• Wärmetechnik: Heizsysteme mit einem hohen Wirkungs-
grad einsetzen 

• Apparate und Beleuchtung: Geräte und Beleuchtungen mit 
einer hohen Energieausbeute installieren       
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  3. Energiepolitische 
Rahmenbedingungen  

  3.1 Kyotoprotokoll 

Zielvereinbarungen noch 
nicht erfüllt 

 Die Verpflichtungen der Schweiz im Rahmen der internationa-
len Klimakonvention sind: 

• Klima: CO2-Emissionen gegenüber dem Stand von 1990 
um 10 % senken. Dieses Ziel kann aus heutiger Sicht nur 
mit entsprechenden Zertifikatkäufen erreicht werden (2006: 
+ 0.6 %). 

• Elektrizität: Zuwachs des Elektrizitätskonsums gegenüber 
2000 auf maximal 5 % beschränken (Stand 2006: + 10 %). 

• Erneuerbare Energien: Anteil der erneuerbaren Energien 
erhöhen.  

   
  3.2 Vision 2050 des Kantons Zürich 

Vision 2050   Im Energieplanungsbericht 1994 stellte der Regierungsrat erst-
mals für die langfristige Ausrichtung seiner Energiepolitik die 
Vision 2050 vor. Im Jahr 2004 erfolgte eine Aufdatierung dieser 
Vision, die auf einer nachhaltigen Energienutzung aufgebaut 
ist.  

   

Max. 2.2 Tonnen CO2  

bis 2050 
 

 

  Oberstes Ziel ist die Vermeidung von CO2-Emissionen, die bis 
2050 auf rund 2.2 Tonnen pro Einwohner und Jahr zu senken 
sind.   

Bis ins Jahr 2035 soll als Zwischenziel die CO2-Emission auf 
3.5 Tonnen pro Person reduziert werden. Wie aus folgender 
Tabelle ersichtlich ist, beträgt heute der CO2-Ausstoss pro Kopf 
in Dietlikon rund 6.2 Tonnen pro Jahr. Soll also die Vision des 
Kantons erreicht werden, müsste der CO2-Ausstoss pro Kopf in 
Dietlikon in den nächsten 26 Jahren um rund die Hälfte gesenkt 
werden.  

Selbst bei einer Modernisierung aller Gebäude nach heutigem 
Minergie-Standard, lägen die CO2-Emissionen bei unveränder-
tem Mobilitätsverhalten und unverändertem Einsatz fossiler 
Energie noch rund 20 % über diesem Zielwert, wie nach-
folgende Grafik zeigt (4.3t CO2/Person). 
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Absenkpfad für Dietlikon 
 

 

 

 
   
Effizienz und Substitution 
 

  Die Vision 2050 kann nur erreicht werden, wenn  
1. die Effizienzpotenziale mit den verfügbaren Technologien 

voll ausgeschöpft werden; 
2. die fossilen Energieträger durch nicht fossile Energieträger 

(Umweltwärme, Solarenergie etc.) substituiert werden; 
3. zudem der Energieverbrauch für die Mobilität reduziert 

wird.  

   

  3.3 2000-Watt-Gesellschaft 

2000-Watt-Gesellschaft   Die Vision 2050 des Kantons Zürich und die von der ETH 
Zürich entwickelte Idee der 2000-Watt-Gesellschaft haben 
die gleichen langfristigen Ziele: Ein nachhaltiger Umgang mit 
der Energie bezogen auf die ganze Erde.  

Pro Person und Jahr werden heute rund 5'000 Watt Energie-
leistung benötigt. Dies entspricht einem Energieverbrauch pro 
Kopf von rund 44'000 kWh oder 4’400 Liter Öl pro Jahr. Global 
nachhaltig sind 2000 Watt mittlere Energieleistung pro Person, 
was multipliziert mit 8760 Jahresstunden rund 17'500 kWh ent-
spricht. Die Summe aller verwendeten Primärenergien soll 
diese Energiemenge nicht überschreiten. Maximal ein Drittel 
soll dabei aus fossilen Energiequellen stammen.  

Die 2000 Watt-Vision ist als Generationenprojekt zu verstehen, 
deren Ziele langfristig erreicht werden sollen. 

Als Zwischenziel soll bis 2050 der Anteil der fossilen Energie 
um 50% gesenkt werden. 
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Absenkpfad 2000 Watt:  
Quelle EnergieSchweiz  

 

 

   

  3.4 Umsetzungsprogramme 

 

 Die Umsetzung der Vision 2050 und der 2000-Watt-Gesell-
schaft sowie die Ausschöpfung der Potenziale an erneuerbaren 
Energien sind nur über einen längeren Zeitraum möglich.  

Auf Stufe Bund und Kanton bestehen diverse Aktionspläne 
(z.B. Aktionsplan Energieeffizienz, Gebäudemodernisierung 
etc.), Umsetzungs- und Förderprogramme.  

Die aktuellsten Informationen zu den kantonalen Förderbei-
trägen sind auf der Webseite des Kantons Zürich abrufbar: 
www.energie.zh.ch/subvention 
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  3.5 Kantonaler Richtplan Versorgung und 
kantonaler Energieplan 

Kantonaler Richtplan 
Versorgung, Entsorgung 

 Im kantonalen Richtplan Versorgung, Entsorgung aus dem 
Jahre 1998 sind die Gasversorgungsleitungen bezeichnet. 
Zudem ist die ARA Bassersdorf als Energiequelle aufgeführt. 

   

Kantonaler Energieplan  

 

 Der kantonale Energieplan wurde im Jahr 2006 das letzte Mal 
angepasst (siehe Anhang 1). 

Im Energieplanungsbericht ist, wie erwähnt, die ARA 
Bassersdorf als Abwärmequelle von regionaler Bedeutung 
aufgeführt. 

Gemäss § 6 Energiegesetz bestimmt die kantonale Energie-
planung, welcher Anteil der Abwärme, insbesondere aus Keh-
richtverbrennungs- und Abwasserreinigungsanlagen, zu nutzen 
ist. 

Für die ARA-Abwärme-Nutzung liegt kein verbindlicher Zielwert 
vor. Vielmehr soll der kommunale Energieplan eine sinnvolle 
Gebietsausscheidung vornehmen.  
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  4. Ausgangslage in Dietlikon 
  4.1 Hinweise zu den Datengrundlagen 

Grobe Übersicht   In diesem Kapitel sind die wichtigsten energierelevanten 
Grundlagen beschrieben. Die Angaben stammen aus unter-
schiedlichen Quellen. Zudem haben die verfügbaren Daten oft 
nicht dieselben Bezugsjahre. Dies erschwert die Interpretation 
und die Vergleichbarkeit der energierelevanten Daten.   

Die nachfolgenden Angaben dienen daher lediglich der groben 
Übersicht. 

   

  4.2 Allgemeine Zahlen und Fakten 

Hinweis: die nebenstehen-
den Angaben haben unter-
schiedliche Bezugsjahre 
 
Quelle: Statistisches Jahrbuch des 
Kantons Zürich 2008 sowie Daten 
der Gemeinde Dietlikon  
 
 

 Einwohnerinnen und Einwohner (2008): 7020 E 
Bevölkerungsdichte: 38 E / ha  
Anzahl Gebäude (2008): 1'500 
Gebäudevolumen Total (2007): 4'300'000  m3 
Gebäudevolumen Wohnen (2007): 1'500'000  m3  
Gebäudevolumen Gewerbe (2007): 1'100'000  m3 
Gebäudevolumen sonstige (2007): 1'700'000  m3  
Wohnungsbestand (2007): 3'302 
Anzahl EFH: 17 %   
Bauzonenstatistik (2007): 
- Überbaute Bauzonen 168 ha 
- Nicht überbaute Bauzone 18 ha 
- Bauzonenverbrauch (1990 - 2006) 13 ha 
- Bauzonenverbrauch (Ø pro Jahr) 1.2 ha 

Motorfahrzeuge (2008): 5'040  
Arbeitsstätten (2005): 376  
Arbeitsplätze (2005): 5'657  
Wegpendler (2000): 2'537 
Zupendler (2000): 4'637    

   

Zuständigkeiten   "Die Werke Versorgung Wallisellen AG" sind für den Betrieb 
des Gasversorgungsnetzes in Dietlikon verantwortlich.  

Die Elektrizitätswerke Dietlikon und die EKZ versorgen die 
Gemeinde mit Strom. 

Die EKZ tritt zudem als Wärmelieferant beim bestehenden 
ARA-Nahwärmeverbund auf. 
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  4.3 Gebäudealter und Gebäudebestand 

Gebäudealter 
 
 

 

 In Dietlikon bestehen rund 1'500 bewohnte oder gewerblich 
genutzte Gebäude (2008).  

Die Bausubstanz weist gemäss der Gebäudeversicherung des 
Kantons Zürich (GVZ) in etwa folgendes Gebäudealter auf: 

 Anzahl Volumen ca. EBF1) ca. Anteil 
  m3  m2 % 

Baujahr vor 1920 70 210’000 70’000 5 

Baujahr 1920-1945 90 260’000 90'000 6 

Baujahr 1946-1975 580 1'720’000 570’000 40 

Baujahr 1976-1990 320 950’000 310’000 22 

Baujahr 1991-2000 240 650’000 210’000 15 

Baujahr 2001-2007 170 510’000 170’000 12 

Die Grafik auf der nachfolgenden Seite zeigt das Alter des 
Gebäudebestandes. 
1) EBF = Energiebezugsfläche   

   

Gebäudezustand  Namentlich bei den Gebäuden, die zwischen 1946 und 1980 
erstellt wurden, kann erfahrungsgemäss viel Energie gespart 
werden, wenn die Gebäudehülle modernisiert wird (siehe rote 
und orange Gebäude auf folgender Grafik). Rund 60 % des 
gesamten Gebäudebestandes in Dietlikon wurden in diesem 
Zeitraum erstellt. 

   

Historische Bausubstanz 
 

  

 Rund 10 % der Gebäude in Dietlikon wurde vor 1945 erstellt. 
Ein Teil dieser Objekte sind im Inventar der schützenswerten 
Bauten aufgeführt.  

Im Rahmen von Gebäudemodernisierungen besteht vielfach 
ein Zielkonflikt eine gute Wärmedämmung zu erreichen und 
gleichzeitig die wertvolle Bausubstanz zu erhalten. Die 
Interessenabwägung ist im Einzelfall vorzunehmen. 

Dies gilt auch für Anlagen zur Nutzung der Sonnenenergie. 
Solche Anlagen sind in den Kernzonen besonders sorgfältig zu 
gestalten. 
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Hinweis  Gebäudesanierungen, die seit dem Erstellungsjahr vorge-
nommen wurden, sind auf dem Plan nicht dargestellt. 
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  4.4 Liegenschaften im Eigentum der 
Gemeinde 

Energiebuchhaltung  Die politische Gemeinde und die Schulgemeinde besitzen 
mehrere Liegenschaften.  

Die Abteilung Liegenschaften führt neu eine detaillierte 
Energiebuchhaltung mit Aussagen zu den Energiekennzahlen 
der einzelnen Gebäude. Bei den öffentlichen Gebäuden mit 
einem hohen Verbrauch und einer hohen Energiekennzahl ist 
eine Modernisierung der Gebäudehülle anzustreben.  

   

Hinweis zum Schwimmbad 
Faisswiesen 

 Das Schwimmbad Faisswiesen wurde neu in eine AG über-
führt. Im Hinblick auf einen umweltschonenden Energieeinsatz 
kann die Gemeinde jedoch Einfluss auf den Leistungsauftrag 
nehmen. 

   

Übersicht  
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  4.5 Energieverbrauch nach Nutzungsart und 

Energieträger 

Datengrundlagen  Zur Beurteilung der vorhandenen Energiepotenziale wurden 
vom AWEL die energierelevanten Daten bezogen. Das ent-
sprechende Datenblatt befindet sich im Anhang 2.  

   

Energieverbrauch nach 
Nutzungen 

 Dietlikon und seine Bevölkerung verbrauchten im Jahr 2005 
total 266 GWh Energie (Endenergie). Dieser Gesamtenergie-
bedarf verteilt sich wie folgt auf die einzelnen Energienutzer: 

 • Raumwärme und Warmwasser 103 GWh 39 % 
• Prozesse 52 GWh 20 % 
• Verkehr 78 GWh 29 % 
• Geräte, Licht (ohne Industrie)   32 GWh 12 % 
• Total 266 GWh 100 % 

Quelle:  
Gemeindedatenblatt 2005, AWEL 
 

 

 Bei der Aufteilung des Energieverbrauchs nach Nutzungen fällt 
der hohe Wärmebedarf für Raumwärme und Warmwasser 
sowie Prozesse auf. Rund 2/3 des Gesamtenergieverbrauchs 
entfallen auf den Gebäudebereich sowie gewerbliche und 
industrielle Prozesse.   

   

  4.6 Mobilität 

Verkehr 
(MIV und ÖV) 

 

 Ebenfalls sehr hoch ist die Energiemenge, die für die Mobilität 
aufgewendet wird. Der Anteil beträgt rund 29 % des Gesamt-
energiebedarfs. Für den motorisierten Strassenverkehr (MIV) 
wurde im Jahr 2005 rund 52 GWh Energie benötigt. Dies 
entspricht rund 4.3 Mio. Liter Benzin (1 l Benzin = 12 kWh).  

Beträchtlich ist auch die Einkaufsmobilität in der Region 
Glatttal. Die Gemeinde hat zum Einkaufsverkehr eine um-
fassende Planung mit Massnahmenvorschlägen ausgearbeitet. 
Die entsprechende Umsetzung, welche insbesondere eine 
Steigerung des öffentlichen Verkehrs (ÖV) ermöglicht hätte, 
wurde durch die Stimmbevölkerung im September 2008 abge-
lehnt. 

Das Thema Mobilität wird im Rahmen dieser Energieplanung 
nicht weiter behandelt. Einzelne Massnahmen, wie sie im 
kommunalen Gesamtverkehrskonzept aus dem Jahre 2004 
aufgezeigt sind, sollen in separaten Projekten laufend umge-
setzt werden.   
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  4.7 Energiegrossverbraucher 

Definition  Verbrauchsstätten mit einem Wärmeverbrauch von mehr als 
5 GWh pro Jahr oder einem Elektrizitätsverbrauch von mehr als 
0.5 GWh pro Jahr gelten nach dem Kantonalen Energiegesetz 
(§ 13a) als Energie-Grossverbraucher. Diese Werte entspre-
chen 500'000 Liter Heizöl bzw. in etwa dem jährlichen Strom-
bedarf von 200 Haushalten. 

   
Gas 
(Tel. Angabe von Herrn Egger, Die 
Werke Versorgung Wallisellen AG, 
28.1.2009)  
 

 In Dietlikon sind mehrere grössere Energieverbraucher ange-
siedelt, die zusammen rund 16 GWh Prozessgas pro Jahr 
verbrauchen.  

Der grösste Gasgrossbezüger ist die Coca-Cola AG. Im 
Industriegebiet von Dietlikon benötigen der Coop Megastore 
und die IKEA ebenfalls viel Energie. Weitere grössere Gas-
kunden sind das Alterszentrum Hofwiesen, das Krankenheim 
Rotacher und die drei Schulanlagen Fadacher, Hünerweid und 
Dorf. 

   
Strom  Als Grosskunden nach Stromversorgungsgesetz (StromVG) 

werden Stromabnehmer von mehr als 100'000 kWh pro Jahr 
bezeichnet. In Dietlikon gibt es gemäss den Gemeindewerken 
87 Grosskunden, welche zusammen rund 44 GWh Strom 
beziehen. Diese können den Stromproduzenten frei wählen. 

   

  4.8 Energieträger im Gebäudebereich  

Energieträger  Für Raumheizung und Warmwasser benötigt die Bevölkerung 
sowie das Gewerbe und die Industrie von Dietlikon pro Jahr 
eine Energiemenge von rund 105 GWh. Die folgende Grafik 
zeigt, mit welchen Energieträgern dieser Bedarf gedeckt wird.  

   
Aufteilung des Wärmebedarfs für 
Raumheizung und Warmwasser 
nach Energieträger 
 
Quelle:  
Gemeindedatenblatt 2005, AWEL 
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  4.9 Heizen mit den fossilen Energieträgern 

Öl und Gas 

Anteil Erdöl und Gas für 
Raumwärme und Warm-
wasser 

 Für die Wärmeerzeugung im Gebäudebereich werden heute zu 
75 % die fossilen Energieträger Gas und Öl eingesetzt. Der 
jährliche Gasverbrauch liegt bei rund 48 GWh und der Ölver-
brauch bei rund 34 GWh.  

Bei den aktuellen Preisen für Gas und Öl hat die Bevölkerung 
für die Wärmeerzeugung rund 6.3 Mio. Franken ausgegeben 
(Hinweis: Ölpreis rund Fr. 75/100lt. Gaspreis rund Rp. 8/KWh). 

   

Ölheizungen  Obwohl moderne Brennwertekessel wesentlich effizienter ar-
beiten und neu auch Brenner mit geringen Leistungen erhältlich 
sind, ist der Einsatz von Ölbrennern aufgrund der unsicheren 
Preisentwicklung rückläufig. In Dietlikon werden jedoch noch 
viele Gebäude mit Öl beheizt. Es kann jedoch davon ausge-
gangen werden, dass im Rahmen von Sanierungen und Er-
satzneubauten der Marktanteil des Heizöls zurückgehen wird. 

   

Erdgas 

 

 Ein grosser Teil des Gemeindegebietes von Dietlikon wird 
heute mit Gas versorgt. Im Jahre 2007 (Betriebsjahr 1.10.2007 
bis 30.9.2008) hat "Die Werke AG" in Wallisellen rund 48 GWh 
Erdgas verkauft.  

Für die Erschliessung mit Erdgas eignen sich vor allem Sied-
lungsgebiete mit ausreichender Wärmedichte oder mit Bedarf 
an Prozesswärme (Grossbezüger oder mindestens 3-ge-
schossige Zonen).  

Wie der nachfolgende Plan zeigt, sind in Dietlikon auch Bau-
gebiete mit einer niedrigen baulichen Dichte erschlossen wor-
den. Bei einer Sanierung des älteren Gebäudebestandes in 
diesen Versorgungsgebieten wird die Bezugsdichte pro Lauf-
meter Leitungsnetz weiter sinken, wodurch die Wirtschaftlich-
keit des Gasnetzes sinken wird. 

Das Leitungsnetz besitzt eine Länge von rund 22 km.  

Die heutige Netzauslastung beträgt ca. 2'100 kWh/m, was 
vergleichbar mit anderen Gemeinden ist (Uster: 2000 kWh/m; 
Horgen: 2000 kWh/m, Adliswil: 3'000 kWh/m; Schlieren: 
6'000 kWh/m). Als gute Netzauslastung gilt ein Wert von rund 
5'000 kWh/m. 

   

Vergleich Gas mit Öl   Bezüglich Umweltbelastung schneidet Gas im Vergleich mit 
Heizöl besser ab. Bezogen auf die gleiche Energiemenge und 
Anlageleistung entsteht bei der Verbrennung von Erdgas im 
Durchschnitt rund 25 % weniger Kohlendioxid (CO2) als bei der 
Verbrennung von Heizöl.  
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Bestehendes Gasnetz    
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  4.10 Stromheizungen 

Bestehende Anlagen 
ersetzen 

 Beim elektrischen Strom ist auch künftig mit einer wachsenden 
Nachfrage bei eher rückläufiger Produktion zu rechnen. Die 
Energiewirtschaft sucht nach Lösungen, wie die sich abzeich-
nenden Versorgungslücken gedeckt werden sollen (AKW, Gas-
kraftwerke).  

Mit 9 % ist der Anteil der Elektrizität, welche für Raumheizung 
und Warmwasser benötigt wird, relativ hoch. Die entsprechen-
den 9 GWh Strom, welche in Wärme umgewandelt werden, 
stellen ein beträchtliches Substitutionspotenzial dar. Elektro-
widerstandsheizungen sollten ersetzt werden. 

Sinnvoll wäre z.B. die entsprechende Elektrizität zum Betrieb 
von Wärmepumpen einzusetzen.  

   

  4.11 Wärmerzeugung mit erneuerbaren 
Energien 

Steigende Preise  Steigende Preise für die fossilen Energien und Unsicherheiten 
in der Versorgung führen dazu, dass Altanlagen durch spar-
same umweltfreundliche Systeme ersetzt werden (Preisent-
wicklung siehe Anhang 5). 

   

Anteil erneuerbare 
Energien 

 Mit Ausnahme des Energieholzes fallen heute in Dietlikon die 
erneuerbaren Energien (Umgebungswärme aus Boden, Luft 
und Wasser, Sonnenenergie) und bestehenden Abwärme-
quellen (ARA) bei der Betrachtung des Gesamtenergieauf-
wandes für Raumheizung und Warmwasser heute noch kaum 
ins Gewicht.  

   
Energieholz  Aus einem Schnitzelkubikmeter Holz kann in etwa 1 MWh 

Wärmeenergie gewonnen werden. 
Rund 30 % des Gemeindegebietes sind Wald. In Dietlikon wer-
den die Waldareale bereits heute gut genutzt. Rund 14 % des 
Energiebedarfs im Gebäudebereich werden mit Holz gedeckt, 
was ein erfreulich hoher Anteil ist (14 GWh, Quelle AWEL).  

   
Bestehende Anlagen  Die Firma Piatti verfügt über eine Holzabfall-Verbrennungsan-

lage mit einer Leistung von 3'000 kW. Die Anlage ist auf einen 
Spitzenbetrieb ausgelegt. Ausserhalb der Heizperiode werden 
die bei der Produktion der Küchen anfallenden Holzabfälle an 
einem anderen Ort energetisch weiter verwertet. 
Der Energiebedarf des Hallenbades Faisswiesen wird ebenfalls 
mit Holz gedeckt. Die Pellet-Heizung besitzt eine Leistung von 
ca. 600 kW.  



  Gemeinde Dietlikon 
Kommunale Energieplanung  

    
 

  
 

 26 Suter • von Känel • Wild • AG 

 

  Beim neuen Werkgebäude sind zudem Raumreserven für den 
Betrieb einer weiteren Holzheizzentrale vorhanden. Im Zu-
sammenhang mit der Sanierung der Hofwiesenstrasse besteht 
die Chance einen Nahwärmeverbund zu erstellen und die 
öffentlichen Gebäude (Altersheim Hofwiesen, Schulhaus Dorf 
etc.) in den Verbund miteinzubeziehen. 

   

Erdsonden

 
 

 Auf dem Gemeindegebiet von Dietlikon wurden bis heute 13 
Erdsondenanlagen mit einer Leistung von 84 kW erstellt, 
welche dem Erdreich Wärme entnehmen.  

Im Vergleich zum gesamten Raumwärmebedarf fällt der Anteil 
Umgebungswärme bis heute kaum ins Gewicht. Im Kanton 
Zürich ist jedoch ein klarer Trend zu Wärmepumpen festzu-
stellen, namentlich bei neuen Einfamilienhäusern. 

Die Einsatzmöglichkeiten sind jedoch eingeschränkt, wie die 
nachfolgende Karte zeigt. Auf rund der Hälfte des Gemeinde-
gebietes sind aufgrund der hydrogeologischen Gegebenheiten 
Erdwärmesonden nicht zulässig.  

   

Alternativen in den Aus-
schlussgebieten für Erd-
sonden 
 

 

 In den auf der Erdwärmesondenkarte bezeichneten Aus-
schlussgebieten, dürfen aufgrund des hohen Grundwasser-
spiegels keine Erdsonden erstellt werden. 

Erdregister und Erdwärmekörbe sind jedoch zulässig. Voraus-
setzung ist, dass die Anlagen zum höchsten Grundwasserstand 
einen Abstand von mindestens 2m einhalten. 

Die Nutzung des Grundwassers ist nur bei Grossanlagen ab 
einer Leistung von 100 kW zulässig.  

Für die Wärmegewinnung können auch in diesen Gebieten 
Luftwärmepumpen eingesetzt werden, die aufgrund des 
tieferen Wirkungsgrades jedoch nicht empfohlen werden 
können. 
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Grafik räumliche Verteilung 
Erdwärmesonden (Stand 2007) 
Aktuelle Karte siehe www.gis.zh.ch  
 

 

 

 
   

Sonnenenergie 

  

 Sonnenenergie ist grundsätzlich überall nutzbar, ausgenom-
men sind steile nordexponierte Schattenhänge. Sonnen-
kollektoren und Photovoltaik-Anlagen wandeln Sonnenlicht in  
Wärme respektive Strom um.  

Mit einem Sonnenkollektor von 1 m2 Fläche können im Jahr 
rund 45 Liter Heizöl oder 170 kg CO2 gespart werden.  

Die Nutzung der Sonnenenergie ist in Dietlikon heute noch 
nicht weit verbreitet. Es bestehen nur vereinzelte Anlagen. 

   

Andere Energiequellen  
 

 Die Wärmegewinnung aus Fliessgewässern oder die Nutzung 
der Windkraft stehen aufgrund der geringen Potenziale nicht im 
Vordergrund dieser Energieplanung. 
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  4.12 Nutzung von Abwärmequellen 

ARA Abwärme 
 

 

 Gemäss dem Energieplanungsbericht 2006 besteht im Kanton 
Zürich ein Potenzial zur Wärmenutzung aus Abwasser in der 
Grösse von rund 700 Mio. kWh – genug um 70'000 Wohnungen 
zu beheizen. 

Abwasserenergienutzungen werden in den meisten Fällen auf 
der Grundlage eines Energie-Contracting realisiert und be-
trieben. Zwischen dem Contractor und den Wärmenutzern 
werden Energielieferverträge festgelegt, welche die gegen-
seitigen Rechte und Pflichten sowie den Wärmepreis festlegen.  

Die Abwärmenutzung bedingt ein Nahwärmenetz. In der Regel 
wird dieses „kalt“ betrieben. Beim Verbraucher wird dem Ab-
wasser mittels Wärmepumpen Energie entzogen und auf das 
erforderliche Temperaturniveau für die Raumheizung gebracht. 
Vielfach wird zur Abdeckung der Spitzenlast und zur Erhöhung 
der Versorgungssicherheit bei einem Abfall der ARA-Abwärme 
ein Spitzenheizkessel eingesetzt (z.B. Öl, Gas etc.). 

Die ARA Bassersdorf grenzt im Nordosten an das Gemeinde-
gebiet von Dietlikon. Die Distanz zu den nächsten Wohn-
siedlungen beträgt rund 400 m bis 600 m und zum Bauzo-
nenrand von Dietlikon rund 300m. 

Das Abwärmeangebot aus der ARA wird heute bereits genutzt. 
Gemäss kantonalem Energieplan besteht jedoch noch ein 
Wärmepotenzial von rund 5'700 MWh/a (Jahresschnitt 2002 - 
2005). Davon könnten schätzungsweise 50 % während der 
Heizperiode genutzt werden. 

   

Hauptsammelkanäle 

 
 

 Wärme aus dem Abwasser lässt sich auch aus den Haupt-
sammelkanälen der Gemeindekanalisation gewinnen.  

Dabei wird ein Rinnenwärmetauscher eingesetzt, der dem 
Abwasser Energie entzieht. Die Wärmetauscher-Elemente wer-
den aneinander gereiht und bilden eine Gesamtlänge von max. 
200 m. Damit können dem Abwasser Hunderte von kWh 
Wärme entzogen und ganze Überbauungen beheizt werden.  

Diese Technik wird in Dietlikon heute noch nicht eingesetzt. 

Nachfolgender Plan zeigt die Lage der bestehenden Haupt-
sammelkanäle mit einem Leitungsdurchmesser über 400 mm. 
Zur Ermittlung des Potenzials für die Wärmenutzung müssten 
die Durchflussmenge, die Abwassertemperatur, der Volumen-
strom und der allfällige Druckverlust im Leitungsnetz im Detail 
untersucht werden.  
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Plan Hauptsammelkanäle 
 

 

 

 
 



  Gemeinde Dietlikon 
Kommunale Energieplanung  

    
 

  
 

 30 Suter • von Känel • Wild • AG 

 

  5. Ziele der Energieplanung 
Dietlikon 

  5.1 Energiepolitische Grundsätze  

Energieverbrauch 
reduzieren 

  Die Reduktion des Energieverbrauchs und die umweltscho-
nende Energieversorgung und Energienutzung sind in 
Dietlikon von wesentlichem öffentlichem Interesse (§ 295 
PBG).  

   
Handlungsfelder der Gemeinde im 
Rahmen des Energieplans 

  Handlungsfelder zur Reduktion des Energieverbrauchs sind: 

- öffentliche Gebäude nach den neusten energietechnischen 
Standards erstellen und sanieren 

- Anreize für die Modernisierung des privaten Gebäudebe-
stands prüfen (z.B. bauliche und technische Massnahmen 
zur Verbesserung der Energienutzung von Bewilligungsge-
bühren befreien, Energieberatung weiterhin finanziell 
unterstützen) 

   

Fossile Energie durch 
erneuerbare Energie 
ersetzen 

 Im Hinblick auf die Reduktion des Treibhausgases CO2 soll 
primär fossile Energie durch CO2-freie respektive CO2-arme 
Abwärme und erneuerbare Energie ersetzt werden.  

   
Handlungsfelder der Gemeinde im 
Rahmen des Energieplans 

  Handlungsfelder zur Reduktion der CO2-Emissionen sind: 

- Holz zur Wärmegewinnung nutzen  
- Umweltwärme (Erdwärme) und Sonnenenergie vermehrt 

nutzen 
- bestehende Ölheizungen durch Umweltwärme oder Gas 

ersetzen 
   

Energie effizient nutzen  Die zur Verfügung stehende Energie soll effizient genutzt wer-
den. 

   
Handlungsfelder der Gemeinde im 
Rahmen des Energieplans 

  Handlungsfelder einer effizienten Energienutzung sind: 

- Anreize für den Ersatz ineffizienter Techniken schaffen 
- bei grösseren Überbauungen und hoher Bezugsdichte 

effiziente Gesamtlösungen erstellen (WKK, Gaswärme-
pumpen) 

- im Rahmen von Gebäudesanierungen und Ersatzbauten 
bestehende Elektroheizungen ersetzen und die 
Elektrizität zum Betrieb von Wärmepumpen einsetzen 
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  5.2 Prioritäten bei der Gebietsausscheidung  

Rangfolge bei der 
Gebietsausscheidung 

  Im Grundsatz gilt, dass die lokalen und regionalen Energie- und 
Abwärmequellen vor den übrigen Energien genutzt werden 
sollen.  

In Anlehnung an den kantonalen Energieplan gelten bei der 
Ausscheidung der einzelnen Versorgungsgebiete folgende 
Prioritäten: 

1. Ortsgebundene niederwertige Abwärme- und Umwelt-
quellen (Abwärme aus Abwasserreinigungsanlagen und 
industriellen Prozessen) 

2. Regional gebundene erneuerbare Energieträger (Holz-
schnitzelzentralen) 

3. Leitungsgebundene fossile Energieträger (Gas) 
   

Hinweise zur Randfolge   Die festgelegten Prioritäten sind nicht als Rangfolge der 
Energieträger zu verstehen, die im Einzellfall im Sinne der 
nachhaltigen Energienutzung zum Einsatz kommen sollen.  

Die Rangfolge dient dazu, die Interessenabwägung bei der 
Ausscheidung der leitungsgebundenen Energieträger vor-
zunehmen.  

In den bezeichneten Gebieten zur Nutzung der ARA-Abwärme 
und Energieholznutzung ist auf ein Ausbau des Gasnetzes zu 
verzichten. Der Gasliefervertrag mit den Werke Wallisellen AG 
wird entsprechend angepasst. 

   

Wertschöpfung    Energieholz steht in der Prioritätenliste vor dem Gas, da Holz 
ein CO2 neutraler und nachwachsender Energieträger ist, der 
sich zudem durch eine hohe regionale Wertschöpfung aus-
zeichnet. Die Nutzung von Umweltwärme ist bezüglich 
Wertschöpfung ebenfalls zu befürworten. Beim Einsatz von 
Wärmepumpen wird jedoch Strom benötigt, der je nach Her-
kunft auch auf fossilen Ressourcen basiert. 

   

Umweltwärme und 
Sonnenenergie werden 
nicht auf bestimmte Gebiet 
eingeschränkt  

  Die Nutzung der örtlich ungebundenen Umweltwärme (Erd-
wärme) sowie der Sonnenenergie ist auf dem gesamten Ge-
meindegebiet sinnvoll und anzustreben. Für diese Wärme-
quellen werden keine Versorgungsgebiete bezeichnet, da die 
Nutzung nicht auf ein Quartier eingeschränkt wird. Davon 
ausgenommen sind die Quartiere Haldengut und Scheibenbühl, 
da dort aufgrund der niedrigen Bezugsdichte das bestehende 
Gasnetz nicht ausgebaut werden soll (siehe Kapitel 7.3 und 
7.4). 
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  5.3 Handlungsfelder in Dietlikon 

Unwirtschaftliche Kon-
kurrenzierung vermeiden 

 • Im Energieplan werden die verschiedenen Energieträger 
koordiniert. Mit der Koordination der Energieträger ist 
sicherzustellen, dass keine unwirtschaftliche Konkurren-
zierung mehrerer leitungsgebundener Energieträger 
entsteht. 

   

ARA Abwärme optimal 
nutzen 

 • Das bestehende Nahwärmenetz ab der ARA Bassersdorf 
soll ausgebaut und das vorhandene Wärmeangebot so 
weit möglich genutzt werden. 

   

Holz vermehrt zur Wärme-
erzeugung verwenden 

 • Holz ist erneuerbar, CO2 neutral und eine heimische 
Energiequelle. Holz zeichnet sich auch durch die regionale 
und lokale Wertschöpfung aus. Es soll vermehrt für die 
Beheizung der gemeindeeigenen Liegenschaften zum 
Einsatz kommen.  

   

Mit Umweltwärme die 
Umwelt schonen 

 • Umweltwärme, namentlich Erdwärme (Erdsonden, Erd-
register, Erdwärmekörbe) sowie Sonnenenergie sollen auf 
dem gesamten Gemeindegebiet genutzt und zum Einsatz 
kommen.   

   

Wertvolles Erdgas effizient 
einsetzen 

 • Gas eignet sich für die Versorgung von Baugebieten mit 
hoher baulicher Dichte oder industrieller und gewerblicher 
Nutzung, welche auch in Zukunft eine hohe Energiedichte 
aufweisen. Im Industriegebiet, wo mehrere grössere Be-
züger angesiedelt sind sowie bei Gesamtüberbauungen ist 
der Einsatz von gasbetriebenen Wärmekraftkopplungs-
anlagen (WKK) anzustreben.  

• Für die bereits erschlossenen Gebiete mit einer niedrigen 
Bezugsdichte ist eine Strategie zu entwickeln, wie mittel-
fristig mit dem Gasnetz verfahren werden soll. 

   

Gemeinde nimmt 
Vorbildfunktion wahr 

 • Die Gemeinde hat Vorbildfunktion. Sie sorgt für einen um-
weltschonenden Einsatz der vorhandenen Energieressour-
cen und setzt sich für eine Modernisierung des Gebäude-
bestandes ein. Neubauten sollen hohe energetische Stand-
ards erfüllen. Die Gemeinde übernimmt eine aktive Rolle 
und sorgt für ein umfassendes Informationsangebot. 

   
 
. 
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  6. Festlegungen zur effizienten 

Energienutzung 
  6.1 Gebäudesanierungen 

Gebäudesanierung  Erfahrungsgemäss lässt sich im Rahmen von Sanierungen von 
Altbauten (MFH, EFH) problemlos eine Energiekennzahl von 
450 MJ/ m2 pro Jahr und weniger erreichen. Gegenüber dem 
heutigen Energiebedarf für die bestehenden Wohnbauten ergibt 
sich ein erhebliches Energiesparpotenzial von ca. 35 %. Mit 
Minergietechnik können sogar 50 % der Energiemenge für 
Raumwärme und Warmwasser eingespart werden.  

   

Sparpotenzial  Nachfolgende Grafik zeigt das beträchtliche Sparpotenzial von 
Gebäudesanierungen im Kanton Zürich.  

Die Energiekennzahlen der Wohnbauten sind in der Grafik 
jeweils nach Baujahrklassen zusammengefasst. Die Energie-
kennzahl quantifiziert den Energieverbrauch für Raumwärme 
und Warmwasser je m2 Energiebezugsfläche und Jahr. 

   
Quelle: Energieplanungsbericht 
2006 des Kantons Zürich 

 

 

 
Minergie P 

78 Mio. m2 Energiebezugsfläche im Kanton Zürich 
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Übersicht Gebäude 1920 
bis 1975 
 

 

 
   

Fazit - Festlegung 
 

  

 Mögliche Massnahmen sind: Gebäudedämmung, Fenster-
erneuerung, Abkopplung unbeheizter Räume von beheizten 
etc. 

Die Anforderungen an die Wärmedämmung bei Gebäudesa-
nierungen sind übergeordnet festgelegt. Diese sind konse-
quent anzuwenden. Die Gemeinde hat die Möglichkeit Anreize 
zu schaffen, in dem: 

• die Grundeigentümer im Rahmen des Baubewilligungs-
verfahren für Neubauten und Sanierungen über den 
Einsatz umweltschonender Energien und sparsamen 
Techniken informiert werden (aktive Energieberatung durch 
die EKZ und die Gemeinde) 

• Hindernisse bei der Sanierung von heiztechnischen 
Installationen und bei der energetischen Modernisierung 
der Fassaden abgebaut werden (Befreiung von Gebühren 
im Baubewilligungsverfahren, Ausschöpfung der Spiel-
räume gemäss BVV etc.)  

• finanzielle Förderprogramme beschlossen werden (z.B 
Unterstützung Gebäudecheck, Thermografie etc.) 
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  6.2 Liegenschaften im Eigentum der 

Gemeinde 

Gebäude und 
Liegenschaften 

 Die Gemeinde hat hinsichtlich Energienutzung Vorbildfunktion.  

Insbesondere bei den Liegenschaften und Gebäuden, die im 
Eigentum der öffentlichen Hand sind, kann im Rahmen von 
Sanierungen und Neuüberbauungen eine effiziente Energie-
nutzung sichergestellt werden.  

   

Fazit - Festlegung 
 

  

 Die Gemeinde strebt eine nachhaltige Modernisierung ihres 
Gebäudebestandes an. Sanierungen sollen nach den Miner-
gie-Grundsätzen erfolgen.  

Neubauten auf den Gemeindeeigenen Grundstücken sollen die 
Anforderungen des Minergie-P-Standards erfüllen (Kostenver-
gleich siehe Anhang 7).  

Beim Verkauf von gemeindeeigenen Grundstücken versucht 
die Gemeinde mit zusätzlichen Auflagen eine energieeffiziente 
Bauweise sicherzustellen. 

Der Betrieb von Nahwärmenetzen und die Nutzung der Um-
weltwärme sind zu prüfen. 

   
  6.3 Anforderungen bei neuen Arealüber-

bauungen oder Gestaltungsplangebieten 

Erhöhte Anforderungen  Bei Arealüberbauungen und Gestaltungsplänen sollen höhere 
Anforderungen an die Wärmedämmung und Energienutzung 
gestellt werden. 

   

Fazit - Festlegung  Mit dem Instrument der Arealbebauung verfügt die Gemeinde 
bereits heute über ein Bonussystem, welches Anreize für eine 
effiziente Energienutzung nach dem Minergie-Standard schafft. 

Zu prüfen sind weitere Anreizsysteme zur Umsetzung des 
Minergie-P-Standards in der Bauordnung (z.B. zusätzlicher 
Nutzungsbonus bei Minergie P oder bestehender Arealbonus 
je nach Energie-Standard splitten). 

Bei Gesamtüberbauungen soll Gas nur in Kombination mit 
erneuerbaren Energien zum Einsatz kommen (WKK und Erd-
wärme, Gaswärmepumpen, Kombination mit Sonnenenergie).  
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  6.4 Unüberbaute Grundstücke 

Baureife Grundstücke  Rund 8 ha Bauzonenland sind unüberbaut und baureif er-
schlossen. Auf diesen Arealen können die Weichen für eine 
nachhaltige Energienutzung gestellt werden.  

   
Übersicht baureife Grundstücke 
 
 

 

 
   

Fazit - Festlegung  Neubauten auf den unüberbauten Arealen sollen mit einer sehr 
guten Wärmedämmung versehen werden. Die Anforderungen 
gemäss Ziffer 6.3 sollen nach Möglichkeit erfüllt werden.  
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  7. Festlegung der Versor-
gungsgebiete  

  7.1 ARA-Versorgungsgebiet und Nutzung 
der Abwärme ab Hauptsammelkanälen 

Abwärmemenge im Jahr 
2006/07 
 

 In Dietlikon sind heute 10 Liegenschaften mit 103 Wohnein-
heiten am Wärmeverbund der ARA Bassersdorf angeschlossen. 
Während der Heizperiode 2007/2008 konnten etwa 1'000 MWh 
Wärmeenergie an die Haushalte verkauft werden.  

   

Ungenutztes Potenzial der 
ARA Eich in Bassersdorf 

 Mit der ungenutzten ARA-Abwärme (gemäss kantonalem Ener-
gieplan werden rund ca. 2'800 MWh nicht genutzt) könnten 
rund 50'000 m2 Energiebezugsflächen (EBF) mit Wärme ver-
sorgt werden, sofern die Gebäude nach Minergie-Standard er-
stellt werden (Wärmebedarf Minergie-Bauten: ca. 50kWh/m2a). 
Dies entspricht rund 500 Wohneinheiten. 

Der folgende Plan zeigt das Gebiet, in welchem eine Nutzung 
der ARA-Abwärme zu prüfen ist.  

Für den Netzausbau gut geeignet wäre das unmittelbar an das 
heutige Versorgungsgebiet angrenzende Areal. Dieses Gebiet 
liegt jedoch nicht in der Bauzone.  

   

Langfristiges 
Versorgungsgebiet 
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Wärmebedarf im Bereich 
der ARA Eich 

 Basierend auf den Nutzungsmöglichkeiten gemäss Zonenplan 
wurde der mutmassliche Wärmebedarf im angestrebten Ver-
sorgungsgebiet abgeschätzt.  

Im bezeichneten Versorgungsgebiet könnten bei maximaler 
Ausschöpfung der zulässigen Ausnützungsziffer ca. 55’000 m2 
Energiebezugsflächen erstellt werden. Der approximative 
Wärmebedarf (Heizung und Warmwasser) dieser Flächen 
beträgt ca. 2'800 MWh/a (Annahme Ausbau nach Minergie-
Standard).  

Das bestehende Wärmeangebot der ARA-Bassersdorf würde 
ausreichen, um diesen Bedarf zu decken.  

Der wirtschaftliche Betrieb eines grossen Nahwärmeverbundes 
ist grundsätzlich in Frage zu stellen. Im Rahmen des auszuar-
beitenden Teilenergiekonzeptes muss das ausgeschiedene 
Wärmeversorgungsgebiet verifiziert werden.  

   

Hinweis zur ARA Eich  Die Betriebsbewilligung für die ARA Eich muss im Jahr 2016 
erneuert werden. Das Mischverhältnis des geklärten Abwassers 
zur Wassermenge des Baltenswilerbachs ist insbesondere in 
den Trockenperioden ungünstig. Daher sind zusätzliche Klär-
stufen erforderlich. Offen ist, ob aus wirtschaftlichen Überlegun-
gen längerfristig die Anlage Eich aufgehoben und ein Zusam-
menschluss mit der ARA Dübendorf oder Kloten erfolgen wird.  

Kurzfristig werden in Bassersdorf mehrere Investitionen getätigt 
(Ersatz BHKW, Regenklärbecken etc.). Es kann daher davon 
ausgegangen werden, dass die Betriebsbewilligung im Jahr 
2016 verlängert wird.  

Es ist noch nicht bekannt, ob dannzumal eine 30 jährige Kon-
zession erteilt wird, oder die Bewilligung an eine kürzere Be-
triebszeit (bis 2030) gebunden wird. 

Der strategische Ausblick wird der Zweckverband bis Ende 
2009 vorlegen.  

Bei einer Verlegung der ARA Eich bleibt das Abwärmepotenzial 
am heutigen Standort bestehen. Zu prüfen ist, ob nach Ablauf 
der verlängerten Betriebsbewilligung eine Wärmentnahme mit 
Rücksicht auf die Mikrobiologie ab dem ungeklärten Abwasser 
erfolgen kann. 
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Kurzfristig anzustrebende 
Ausbauetappe 
 

 

 In einem ersten Ausbauetappe soll das Gebiet Rietmüli an das 
bestehende Fernwärmenetz angeschlossen werden. Zurzeit 
wird gestützt auf ein Vorprojekt ein Gestaltungsplan erarbeitet. 
Geplant sind 6 bis maximal 10 Mehrfamilenhäuser. Gemäss 
ersten Abklärungen der EKZ kann der bestehende Nahwärme-
verbund und die Heizzentrale der Überbauung Aufwiesen-
strasse um zusätzliche 300 kW Wärmeleistung erweitert wer-
den. Diese Leistungsreserve würde ausreichen, um einen Teil 
des Energiebedarfs im Gebiet Rietmüli zu decken (Grundlast).  

In zweiter Priorität ist auch ein Nahwärmenetz denkbar, welch-
es mit der bestehenden Holzabfall-Verbrennungsanlage der 
Piatti AG beheizt wird. Der Eintrag im Energieplan verpflichtet 
die Piatti AG nicht, den Energieträger zu wechseln. 

   

Längerfristig denkbares 
Versorgungsgebiet 
 

 

 Sobald der strategische Langfristentscheid zum Standort Eich 
gefällt ist, könnte das Versorgungsgebiet gemäss Planeintrag 
erweitert werden. 

Denkbar ist ein Ausbau im Gebiet Bäumliacher. 

Im Gebiet Grund ist der Aufbau eines Nahwärmeverbundes von 
der baulichen Dichte abhängig. Diese ist zum heutigen Zeit-
punkt noch offen. Sofern mit einem Gestaltungsplan das 
Dichtemass gemäss (Bau- und Zonenordnung) BZO erhöht 
wird, ist eine Nutzung der ARA-Abwärme zu prüfen. 

   

Ungenutztes Potenzial in 
den Hauptsammelkanälen 

 Ausserhalb des ARA Versorgungsgebietes sind im Energieplan 
die Hauptsammelkanäle über 400 mm bezeichnet. In diesen 
Kanälen kann mit einem Rinnenwärmetauscher dem Abwasser 
Energie entzogen werden. Im Rahmen von Bauvorhaben, 
welche direkt an diese Hauptleitungen grenzen, ist das vor-
handene Potenzial zu ermitteln und die technische Machbarkeit 
zu klären. 

   

Fazit - Festlegung  Im Rahmen von Gesamtüberbauungen ist innerhalb der be-
zeichneten Gebiete die Nutzung der Abwärme der ARA Eich in 
Bassersdorf anzustreben.  

  Ausserhalb dieser Versorgungsgebiete ist zudem mit dem 
ARA-Betreiber zu prüfen, ob die Wärme des Abwassers mit 
einem Rinnenwärmetauscher in den Hauptsammelkanälen 
genutzt werden kann. Die Hauptsammelkanäle und die 
denkbaren Versorgungsgebiete sind im Plan bezeichnet. 

   

Rietmüli 

Bäumliacher 
Grund 
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  7.2 Priorität Energieholz 

Priorität  Hinter der Nutzung von bestehenden Abwärmequellen liegt der 
Einsatz von Energieholz in der Prioritätenliste an zweiter Stelle.  

   
Generelle Einsatz-
möglichkeiten 

 Energieholz wird aus lufthygienischen und logistischen Grün-
den vielfach in grösseren Feuerungen genutzt, an die ein Nah-
wärmeverbund angeschlossen ist. Der einheimische, CO2 neu-
trale Energieträger Holz wird als Holzschnitzel vorzugsweise in 
vollautomatischen Anlagen mit einer Mindestwärmeleistung von 
etwa 100 kW eingesetzt.  

Für kleinere Anlagen steht heute die Holz-Pellet oder 
Stückholzheizung zur Verfügung. Diese Kleinanlagen stehen 
jedoch nicht im Vordergrund der Energieplanung. 

   
Nahwärmeverbund  Die Gemeinde hat eine Studie über einen möglichen Nah-

wärmeverbund der gemeindeeigenen Liegenschaften erar-
beitet.  

Mittels Fernleitungen in der zu sanierenden Hofwiesenstrasse 
und im Gehbereich zum Gemeindehaus sollen Fernleitungen 
eingebaut werden. Die Leitungen sollen so dimensioniert wer-
den, dass ein späterer Ausbau des Netzes möglich ist. Im 
Betriebsgebäude der Gemeinde sind bereits Räumlichkeiten für 
den Einbau einer Holzschnitzelzentrale mit einer Leistung von 
550 kW vorhanden.  

Der Ausbau kann in Etappen erfolgen. In einer ersten Etappe 
sollen folgende Gebäude an das Nahwärmenetz ange-
schlossen werden: 

• Betriebs- und Feuerwehrgebäude 
• Gemeindehaus 
• Überbauung Lederacker 
In einer zweiten Ausbauetappe ist der Anschluss von weiteren 
Arealen möglich, wie der folgende Plan zeigt.    

   
Quelle:  
Nahwärmeverbund gemäss Studie 
Lier Energietechnik AG 

 

 

1. Etappe 

Standort 
Heizzentrale 
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Gebietsausscheidung  Die Gebietsausscheidung, in welcher die Nutzung von Holz zur 
Wärmegewinnung im Vordergrund steht, ist grösser als das 
aufgezeigte Nahwärmenetz.   

Im Energieholzgebiet befindet sich auch das Hallenbad 
Faisswisen, welches bereits heute mit Pellets beheizt wird. 

Rund um das Piattiareal ist ebenfalls eine Holznutzung denk-
bar. In einem Detailkonzept ist zu prüfen, wie die Anlage der 
Piatti AG in einen Nahwärmeverbund integriert werden kann. 
Auf dem Areal nördlich der Riedmühlestrasse soll in erster 
Priorität jedoch die Nutzung der ARA-Abwärme geprüft werden. 
Denkbar sind auch Kombinationen dieser beiden Abwärme-, 
respektive Energiequellen. 

   

Bestehendes 
Energieholzpotenzial 

 Das bestehende regionale Energieholzpotenzial ist eher klein 
und wird mehrheitlich bereits genutzt. Der Einsatz von er-
neuerbaren Energiequellen entspricht jedoch den Zielen der 
Energieplanung. Für den Betrieb von grösseren Anlagen muss 
allenfalls aufgrund der gestiegenen Nachfrage Energieholz von 
anderen Holzregionen bezogen werden. 

   

Angestrebtes Ver-
sorgungsgebiet  

 

 
   

Fazit - Festlegung  Innerhalb der bezeichneten Gebiete steht der Betrieb von 
Holzheizzentralen im Vordergrund. Es ist eine optimale Aus-
lastung der bestehenden Heizzentralen anzustreben. 
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  7.3 Erdgasgebiet 

Versorgungsgebiet Gas 
 
 

 Ein grosser Teil des Baugebietes von Dietlikon ist heute mit 
Gas erschlossen. Das bestehende Gasleitungsnetz umfasst 
zirka 22 km (2007).  

   

Zielkonflikt  Die leitungsgebundenen fossilen Energieträger (Erdgas) liegen 
in der Prioritätenliste der Energienutzung hinter den CO2-armen 
Energien aus Abwärme und Umweltquellen.   

Es besteht ein Zielkonflikt, die bestehenden Gasinfrastrukturen 
aus wirtschaftlichen Überlegungen möglichst gut zu nutzen und 
den CO2-Ausstoss durch die Verbrennung fossiler Energie zu 
reduzieren. Mit dem Einsatz von effizienten Techniken lässt 
sich der CO2-Ausstoss gegenüber heute jedoch deutlich redu-
zieren.  

Die Gemeinde Dietlikon verfolgt kurz- bis mittelfristig folgende 
Strategie: 

   

Grösse des Gasnetzes  Das Gasversorgungsgebiet ist mehrheitlich durch das heute 
bestehende Netz gegeben.   

Aus wirtschaftlichen Gründen wird eine Erhöhung der An-
schlussdichte innerhalb des bestehenden Gasversorgungs-
gebietes angestrebt (Verdichtung nach innen).  

   

Kein aktiver Ausbau in den 
lockeren Siedlungs-
gebieten 

 Der Einsatz von leitungsgebundenen Energieträgern setzt eine 
gewisse Bezugsdichte voraus. In Dietlikon wurden auch lockere 
Bauzonen mit Gas erschlossen. Bei einer Modernisierung der 
bestehenden Bauten dürfte die bereits heute geringe Absatz-
dichte pro Meter Leitungsnetz weiter sinken. Ein aktiver Ausbau 
des bestehenden Gasnetzes ist daher in diesen Gebieten zu 
hinterfragen. In Zusammenarbeit mit „Die Werke Versorgung 
Wallisellen AG“ sind mögliche Strategien für diese Gebiete zu 
diskutieren.  

Dies namentlich auch im Hinblick auf den Gasliefervertrag, der 
aufgrund der Festlegungen im Energieplan neu zu verhandeln 
ist. 

Gemäss Energieplan steht in diesen Gebieten eine Nutzung der 
Umweltwärme (Erdwärme, Solarenergie) im Vordergrund. 
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Effizienter Einsatz im 
Industriegebiet 

 Das Industriegebiet von Dietlikon zeichnet sich durch eine sehr 
hohe bauliche Dichte von 10 m3 Bauvolumen pro m2 Landfläche 
aus. Dementsprechend ist die Bezugsdichte sehr hoch, wenn 
das zulässige Nutzungsmass ausgeschöpft wird. 

Der hochwertige fossile Energieträger Gas soll in diesem Ge-
biet möglichst effizient genutzt werden. Als Alternative zur 
herkömmlichen Gas-Zentralheizung kann mit einer Wärmekraft-
kopplung gleichzeitig nutzbare Wärme und Strom erzeugt 
werden. Diese Anlagen stehen vor allem bei Betrieben im Vor-
dergrund, die Strom benötigen und die Abwärme durch einen 
benachbarten Gewerbebetrieb genutzt werden kann (Randbe-
dingungen siehe Anhang A3).  

Wird mit dem erzeugten Strom eine Wärmepumpe betrieben, 
so benötigen solche Energiesysteme wesentlich weniger fossile 
Brennstoffe als konventionelle Heizkessel. 

   
Vergleich konventioneller Heiz-
kessel mit WKK-Anlage und 
Wärmepumpe  

 Konventioneller  WKK-Anlage und 
Heizkessel Wärmepumpe 

 
   

Gaswärmepumpen   Auch bei kleinen Bezugseinheiten soll Gas effizient eingesetzt 
werden. Anzustreben ist der Betrieb von Gaswärmepumpen. 

Gaswärmepumpen erreichen durch die zusätzliche Nutzung der 
Umgebungswärme je nach Ausführung 130 % - 150 %, d.h. der 
Wirkungsgrad einer Gaswärmepumpe (GWP) liegt etwa 25 % 
über jenem eines konventionellen Gaskessels. 

   

Kombination mit 
Sonnenenergie  

 Zur Verbesserung der CO2-Bilanz sind auch Kombinationen von 
Erdgasheizungen und Sonnenkollektoren anzustreben. 

   
Umweltwärme in 
Kombination mit Erdgas 

 Der folgende Plan zeigt das Gebiet, in welchem die Umwelt-
wärme und Erdgas effizient genutzt werden soll. 

   



  Gemeinde Dietlikon 
Kommunale Energieplanung  

    
 

  
 

 44 Suter • von Känel • Wild • AG 

 

Angestrebtes Ver-
sorgungsgebiet 
 

 

 

 
   

Fazit - Festlegung   Am bestehenden Gasnetz wird festgehalten. Aus wirtschaft-
lichen Gründen wird eine Verdichtung der Anschlüsse innerhalb 
des bestehenden Gasversorgungsgebietes als zweckmässig 
erachtet. Eine Steigerung des Gasanteils zulasten von be-
stehenden Ölheizungen ist im bezeichneten Gebiet im In-
teresse einer Reduktion der CO2-Emission erwünscht. 
In den lockeren Wohngebieten ist von einem aktiven Netzaus-
bau abzusehen.  
Im Gegenzug steht eine Verdichtung der Bezüge im Industrie-
gebiet im Vordergrund. Dort ist der Einsatz von WKK-Anlagen 
zu prüfen. 
Im Sinne der Prioritäten der Energieversorgung ist ein Ausbau 
des Gasnetzes im Abwärmegebiet der ARA-Bassersdorf und im 
priorisierten Gebiet für Holzheizzentralen zu verzichten. 
Diese Grundsätze sind im zu überarbeitenden Gasliefervertrag 
umzusetzen.  
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  7.4 Umweltwärme und Sonnenenergie 

Erdwärme  Mittels Wärmepumpen lässt sich Erdwärme energetisch nutzen. 
Der totale Wärmefluss aus dem Erdinneren stellt keine rele-
vante Potenzialgrenze dar.  

   
Sonnenenergie   Sonnenenergie ist mit Ausnahme von steilen Nordhängen 

überall nutzbar. Einschränkungen bestehen auch in Kernzonen, 
wo die Anlagen besonders sorgfältig zu gestalten sind. 

Anzustreben sind insbesondere Anlagen zur solaren Warm-
wasseraufbereitung. 

   

Fazit - Festlegung   Im gesamten Gemeindegebiet ist der Einsatz von Wärme-
pumpen und Sonnenkollektoren zu empfehlen. In den 
Gebieten, in denen aufgrund des hohen Grundwasserspiegels 
keine Erdsonden realisiert werden können, sind Erdregister und 
Erdwärmekörbe mögliche Alternativen, die im Einzelfall zu 
prüfen sind. 

Erdsonden haben einen grösseren Wirkungsgrad als Luft-
Wasser-Wärmepumpen und sind deshalb diesen aus ener-
getischer Sicht vorzuziehen. 

Da der Einsatz von Umweltwärme nicht auf einzelne Teil-
gebiete beschränkt werden soll, werden im Energieplan keine 
eigentlichen Prioritätsgebiete zur Nutzung der Umweltwärme 
ausgeschieden. Davon ausgenommen sind die bestehenden 
Gasversorgungsgebiete, in denen ein aktiver Ausbau des 
Netzes zu hinterfragen ist. 
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  8. Planungsablauf  

  8.1  Vorprüfung 

Stellungnahme AWEL  Das kantonale Amt für Abfall, Wasser, Energie und Luft 
(AWEL) wurde zur informellen Stellungnahme eingeladen. 

Im Rahmen einer Sitzung wurde der Entwurf besprochen. Die 
Abteilung Energie ist mit den Inhalten einverstanden. Die 
wenigen redaktionellen Änderungsvorschläge sind bei der 
Überarbeitung berücksichtigt worden.  

   

  8.2  Mitwirkung 

Vernehmlassung  Der überarbeitete Entwurf wurde den politischen Parteien, den 
Nachbargemeinden sowie der Zweckverband ARA Bassersdorf 
zur Vernehmlassung unterbreitet.   

   

Ergebnis  Die Stellungnahmen zu den Anträgen sind im separaten 
Dokument "Vernehmlassungsresultate" zusammengefasst.   
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  9.  Ausblick 
Massnahmenplanung  Der vorliegende Energieplan legt die Grundzüge der künftigen 

Energieversorgung fest. Die im Bericht getroffenen Festlegun-
gen gilt es im Rahmen der weiteren Planungsschritte zu ver-
tiefen.  

Für die nachfolgenden Arbeiten sind bereits folgende Themen 
und Projekte angedacht worden: 

• Aktionsplan Energie und Budget 2011 mit breiter Mit-
wirkung 

• Beschluss und Kreditvorlage für den Nahwärmeverbund 
Hofwiesenstrasse 

• Ausbau Nahwärmeverbund ARA Eich im Zusammenhang 
mit dem GP Rietmüli vertiefen 

• Energieberatungsstelle zusammen mit EKZ aktiv betreiben  
• Revision der Nutzungsplanung: Energie-Bonussystem in 

Bauordnung prüfen (Nutzungsbonus für Minergie-P bei 
Arealbebauungen); Lage der strategischen Reservegebiete 
überprüfen und gegebenenfalls Arrondierung vornehmen; 
Bewilligungspraxis und Gebühren bei Gebäudesanierun-
gen überprüfen   

• Sanierungsprogramm für die gemeindeeigenen Gebäude 
festlegen (allenfalls Betriebsoptimierungs-Projekt mit 
energho durchführen) 

• Konzept Abwärmenutzung aus den Hauptsammelkanälen 
und ARA-Gebiet vertiefen 

• Strategie zum Gasnetz konkretisieren und Gasliefervertrag 
erneuern 

• Vermehrte Einsätze von Erdwärmesonden anstreben. Im 
Ausschlussgebiet für Einzelanlagen (siehe Kapitel 4.11) ist 
die Nutzung des Grundwassers mit Grossanlagen ab einer 
Leistung von 100 kW anzustreben  

Das Aktivitätenprogramm der Gemeinde Dietlikon enthält zu-
dem zahlreiche weitere Massnahmen, die schrittweise um-
gesetzt werden sollen. 
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Anhang 1  Kantonaler Energieplan 
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Anhang 2 
 Energieplanerische Standard-

auswertung des Kantons Zürich 
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Anhang 3 
 Vergleich verschiedener  

Heizsysteme 
   
Wärme aus Abwasser 

 

 

 
   
Erdsonden 

 

 

 
   
Wärme aus Sonnenenergie 

 

 

 
   
Energieholz 
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Erdgas 

 

 

 
   
WKK-Anlagen 

 

 

 
   
Vergleich konventioneller Heiz-
kessel mit WKK-Anlage und 
Wärmepumpe: Zur Erzeugung der 
gleichen Wärmemenge benötigen 
Wärmekraftkopplungsanlagen in 
Verbindung mit Wärmepumpen 
wesentlich weniger fossile Brenn-
stoffe als konventionelle Heiz-
kessel. 

 Konventioneller  WKK-Anlage und 
Heizkessel Wärmepumpe 

 
   

Hinweis zu den WKK-
Anlagen  

 Unter Wärmekraftkopplung (WKK) versteht man vereinfacht 
gesagt eine Heizung, die gleichzeitig Strom produziert und 
Wärme für die Raumheizung liefert. In Kombination mit Elektro-
Wärmepumpen hat der Einsatz von WKK-Anlagen ein beträcht-
liches Potenzial zur Steigerung der Energieeffizienz und zur 
Reduktion des CO2-Ausstosses.  

   
Primärenergie   WKK-Anlagen können mit Holz, Gas (fossil oder Biomasse) 

oder mit Öl betrieben werden. 
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Forschung und Entwicklung   Die Forschungs- und Entwicklungsanstrengungen konzentrie-

ren sich auf die Steigerung der Effizienz und auf die Reduktion 
der Abgase und Investitionskosten. Auch Brennstoffzellen zäh-
len zu den Wärmkraftkopplungen. Diese Zukunftstechnologie 
erzeugt aus Wasserstoff und Sauerstoff in einem elektrochemi-
schen Prozess Strom und Wärme. Die Technik ist jedoch noch 
nicht marktfähig. 

   
Anlagegrössen und Einsatzgebiet  Der Bund führt eine Statistik über die installierten WKK-An-

lagen. Am meisten verbreitet ist der Einsatz bei Industrie und 
Gewerbe. Aber auch bei Wohngebäuden, Spitälern, Schulen 
und gemischten Nutzungen kann diese Technik eingesetzt 
werden.  

Die Anlagen decken ein Spektrum von wenigen kW bis hin zu 
mehreren 100 MW ab. Eine neuere Technologie sind die Mikro-
gasturbinen. Mikrogasturbinen gibt es bereits in einem Leis-
tungsbereich von rund 20 kW. Üblich sind Anlagen mit mindes-
tens 100 kW Leistung. 

   
Elektrischer Wirkungsgrad  Der elektrische Wirkungsgrad beträgt 25 % bis 30 %. 

   
Wirtschaftlichkeit  Der wichtigste Faktor für einen wirtschaftlichen Betrieb ist eine 

möglichst hohe Jahresauslastung (4'000 bis 5'000 Stunden), 
damit sich die im Vergleich zu herkömmlichen Heizzentralen 
hohen Investitionskosten amortisieren (ca. 2'700 Fr./kWel). Aus 
diesem Grund werden WKK-Anlagen oft zur Abdeckung der 
Grundlast dimensioniert. Die Stromproduktionskosten liegen 
zwischen 8 und 15 Rp/kWh.  

   
Stärken von WKK-Anlagen  • Gute Nutzung hochwertiger Primärenergie 

• Im Vergleich zur getrennten Strom- und Wärmeerzeugung 
gute Energieeffizienz 

• Strom wird als Nebenprodukt der Wärmenutzung erzeugt  
   
Schwächen von WKK-Anlagen  • Hohe Investitionskosten 

• In der Regel Einsatz fossiler Brennstoffe (CO2; Brennstoff-
preisentwicklung) 

• Ausmass von dezentralen Netzeinspeisungen ist limitiert 
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Anhang 4  Übersicht Minergie-Standard 
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MINERGIE-ECO® 
 
 

MINERGIE-ECO® ist eine Ergänzung zum MINERGIE®-Standard. Während Merkmale wie Komfort und 

Energieeffizienz MINERGIE®-Gebäude eigen sind, erfüllen zertifizierte Bauten nach MINERGIE-ECO® auch 

Anforderungen gesunder und ökologischer Bauweisen. Voraussetzung für eine Zertifizierung nach MINERGIE-

ECO® ist eine konsequente Bauweise nach MINERGIE® respektive nach MINERGIE-P®. 
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Anhang 5  Heizölpreisentwicklung 
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Anhang 6 
 

Kostenvergleich verschiedener Heizsysteme  

Modellbeispiel 
 

Für den Vergleich der anfallenden Heizkosten sind nicht allein die Energiekosten, sondern auch die Investitions- und Betriebskosten massgebend. Je grösser der Energiebedarf eines Gebäude 
ist, desto mehr kommen die jeweiligen Energiekosten zum Tragen. Das nachfolgende Modellbeispiel wurde für ein Einfamilienhaus gerechnet. Bei einem Mehrfamilienhaus würde die Rangfolge 
anders aussehen. 

(Quelle Erdgas Schweiz)  
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Anhang 7 

 Generelle Abschätzung von 
Mehrkosten für Minergie und 
Minergie-P  

Mehrkosten bei Neubauten  Für Neubauten liegen zu den Mehrkosten zahlreiche Studien 
vor. Die energierelevanten Mehrkosten betragen: 

• für Minergie 5 – 8 % der Baukosten 
• für Minergie-P 10 – 15 % der Baukosten 
Bei Minergie ist eine der Hauptposition die kontrollierte Lüftung 
mit der zugehörigen Installation, während die Wärmedämmung 
gegenüber den künftig geltenden Wärmedämmvorschriften 
gemäss den Mustervorschriften Energiebereich nicht mehr 
entscheidend ins Gewicht fallen. 

Der Schritt von Minergie zu Minergie P bedingt zur Hauptsache 
zusätzliche Wärmedämmassnahmen (Fassaden, Dach, Fen-
ster) und eine nachgewiesene Dichtigkeit der Gebäudehülle.  

   

Rechenbeispiel  Im nachfolgenden Rechenbeispiel sind die Mehrkosten der 
verschiedenen Standards abgeschätzt. Die generelle 
Abschätzung basiert auf folgenden Annahmen: 

   
Energiebedarf   

 
   
Jährliche Zinskosten der 
Mehrinvestition 

  

 
   
Energiepreisentwicklung  Grosse Unsicherheiten bestehen bei der Entwicklung der 

Energiekosten und bei den Zinskosten.  

Es wird angenommen, dass sich die Energiepreise alle zehn 
Jahre verdoppeln, wie dies beim Erdgas zwischen 1998 und 
2008 der Fall war (siehe Anhang 5). 

Sofern die Energiepreise weniger stark ansteigen, sind die 
Jahreskosten für energieeffiziente Bauten aufgrund der Zins-
kosten für die Mehrinvestition höher als bei konventionellen 
Bauten.  

In diesen generellen Überlegungen sind die externen Umwelt-
kosten sowie allfällige CO2-Abgaben nicht berücksichtigt. 

Konventionell Minergie Minergie-P
Energiebezugsfläche m2 2'000 2'000 2'000

Energiekenzahl Raumwärme pro Jahr kWh/m2 60 38 30
Energiebedarf Raumwärme kWh 120'000 76'000 60'000

Konventionell Minergie (min.) Minergie (max,)Minergie-P (min) Minergie-P (max)
Baukosten Neubau Fr. 6'000'000 6'300'000 6'480'000 6'600'000 6'900'000

Mehrkosten Fr. 0 300'000 480'000 600'000 900'000
Zinskosten der Mehrinvestition (4%) Fr./a 0 12'000 19'200 24'000 36'000
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Kostenvergleich Basis Gas  Annahme:  

Gaspreis 2010 10 Rp/kWh 
Gaspreis 2040 75 Rp/kWh  

 
 
Kostenvergleich Basis Holz  Annahme:  

Holzpreis 2010 7 Rp/kWh 
Holzpreis 2040 50 Rp/kWh  
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Anhang 8  Rechtsgrundlagen AWEL  
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